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Spende für den Regenwald

Im Rahmen der Zimmerpfl anzen-
Wochen im Monat Januar liess das 
Gartencenter Guggenbühl in 
Bonstetten bei jeder verkauften 
Pfl anze zehn Prozent des Preises 
der gemeinnützigen Organisation 
Green Boots zukommen. Mit 
tollem Erfolg.

Die Kunden griffen fl eissig zu. Klar, ers-

tens erhielten sie im Gartencenter 

 Guggenbühl, Bonstetten, während der 

drei Zimmerpfl anzen-Wochen im Janu-

ar zehn Prozent Rabatt beim Kauf einer 

Zimmerpfl anze und zweitens gab das 

Gartencenter weitere 

zehn Prozent als 

Spende an Green 

Boots weiter, den 

nicht gewinnorien-

tierten Verein, der 

sich auf verschiede-

nen Ebenen engagiert 

und Regenwald-

schutzprojekte welt-

weit unterstützt. So 

konnte man schliess-

lich in diesen Tagen 

nicht weniger als 

4100 Franken an die 

sich für den Schutz 

und Erhalt der Regen-

wälder einsetzende, gemeinnützige Or-

ganisation (www.green-boots.ch) über-

weisen.

Lars Küng, stellvertretender Garten-

centerleiter: «Wir sind hocherfreut über 

das Resultat; allen herzlichen Dank. Auf 

die Idee zur Zusammenarbeit mit Green 

Boots brachte uns unser ehemaliger Mit-

arbeiter Philipp Schmid – und da ein 

grosser Teil der Zimmerpfl anzen in der 

Schweiz ihr ursprüngliches Zuhause in 

tropischen Regionen haben, in denen, 

wie etwa auf Borneo, das Abforsten und 

Wildern massiv voranschreitet, haben 

wir diese Spendenaktion zusammen 

 umgesetzt.» (kb.)

Beiträge aus Pfl anzenkäufen im Gartencenter Guggenbühl 
kommen derzeit dem Regenwald zugute.  (Bild zvg.)

46594 Lese-Minuten
Fleissige Wettswiler Schülerinnen und Schüler

Für das Leseprojekt «Lesewinter 
2021» galt es, an mindestens zehn 
Tagen mindestens zehn Minuten 
zu lesen. Zeit dazu hatten die 
Kinder vom 11. bis 31. Januar. 

Bis am 5. Februar mussten die ausgefüll-

ten Lesepässe in den bereitgestellten 

Briefkasten der Bibliothek Wettswil ein-

geworfen werden. 210 Schüler und 

Schülerinnen nahmen teil; ihre Lese-

pässe wurden in einer grossen Kiste de-

poniert und am Mittwoch wurden die 

Gewinner und Gewinnerinnen der fünf 

Büchergutscheine gezogen. «Die kurzen 

Leseeinheiten von 10 Minuten pro Tag 

motivierten viele Kinder dazu, beim 

 Leseprojekt mitzumachen», meint 

 Fabienne Maurer, die Initiantin und Lei-

terin der Bibliothek Wettswil. «Mein 

Sohn hat wegen dieses Leseprojektes 

sein erstes Buch ganz alleine gelesen 

und war mega stolz», erzählte eine 

 Mutter. «Toll, die Kinder werden auf ein-

fache Weise zum Lesen animiert», meint 

eine andere. 210 teilnehmende Kinder, 

46 594 gelesene Minuten in 21 Tagen; 

das stolze Resultat des Lesewinters 2021. 

Falls den kleinen Leseratten die Bücher 

in den kommenden Sportferien ausge-

hen; die Bibliothek Wettswil ist während 

der Sportferien jeweils am Mittwoch- 

und Donnerstagnachmittag von 15 bis 

19 Uhr geöffnet. 

Zeitschrift en gegen den Corona-Blues 

Übrigens warten rund 40 verschiedene 

Zeitschriften in der Bibliothek auf Lese-

rinnen und Leser. Darin gemütlich zu 

schmökern und sich einen Kaffee zu 

gönnen, ist in der Bibliothek momentan 

leider wegen der Schutzmassnahmen 

nicht möglich. Sämtliche Zeitschriften 

können aber für die Dauer von 14 Tagen 

ausgeliehen werden. Neu seit diesem 

Jahr stehen auch die Zeitschriften 

 «Donna», «Sportlerin», «Globetrotter», 

«Kosmos» und «National Geographic» 

zur Auswahl. Frauenzeitschriften wie 

Annabelle, Brigitte, Donna und Gala 

sind mit Abstand die Bestleiher, aber 

auch Reisezeitschriften sind – trotz 

 Reiseverbot – sehr gefragt», berichtet 

Eva Hauri, die sich um die Auswahl der 

Titel kümmert. Zwei Zeitschriften liegen 

ihr besonders am Herzen. «Sportlerin» 

ist das erste Magazin mit dem Schwer-

punkt Frauensport und «Kosmos», für 

Mädchen von acht bis dreizehn Jahren, 

vollgepackt mit Reportagen über Psy-

chologie, Umwelt und Gesellschaft.

 

Karin Auf der Maur, Bibliothek Wettswil

Beliebte Bücher: Viele Lesepässe 
wurden abgegeben. (Bild zvg.)

Die Bibliothekarin von Auschwitz
von leonie ackermann,
bibliothek hedingen

Dieser auf wah-

ren Begeben-

heiten basie-

rende Roman 

beschreibt das 

Schicksal der 

1 4 - j ä h r i g e n 

T s c h e c h i n 

Edith «Dita» 

Kraus und ihr 

Leben in Ausch-

witz-Birkenau 

während des 

zweiten Welt-

kriegs. Sie wur-

de im Block 31 

untergebracht, 

einer Baracke für Kinder und Jugendli-

che. Fredy Hirsch, der Blockälteste, or-

ganisierte darin Schulunterricht, ob-

wohl alles Schulische ausdrücklich ver-

boten war. Es war ein Ort, an dem die 

Kinder Sport treiben durften, Theater 

spielten, malten und ein kleines Stück 

Kindheit behalten konnten. Es gab dar-

in sogar eine kleine Bibliothek, beste-

hend aus acht alten Büchern, für welche 

Dita verantwortlich war. Diese Bücher 

hütete sie wie einen Schatz, denn an 

einem grausamen Ort wie Auschwitz-

Birkenau waren diese wenigen verbote-

nen Bücher eine Quelle der Hoffnung 

und des Trostes.

Der Roman setzt sich aus biografi -

schen und fi ktiven Elementen zusam-

men und berührt die Lesenden auf ver-

schiedensten Ebenen. Er beschönigt 

nichts. Er beschreibt die furchtbaren 

Vorgänge im Lager sehr nüchtern und 

authentisch. Aber er hebt auch hervor, 

wie an einem Ort des Schreckens das 

geschriebene Wort für Hoffnung und 

Zuversicht sorgt.

An der Seite von Dita lernt man 

 einiges über ihren Leidensweg in der 

deutschen Tötungsmaschinerie, aber 

auch über ihren Weg voller Hoffnung 

und Neugierde. Man lernt verschiedene 

Personen innerhalb des Lagers kennen 

und begleitet sie auf ihrem Weg.

Trotz des beklemmenden Inhalts ist 

der Schreibstil fl üssig und der Roman 

gut zu lesen. Ich konnte das Buch nicht 

aus der Hand legen, auch wenn mir 

manchmal die Luft wegblieb. Die 

 Charaktere sind mir schnell ans Herz 

gewachsen und ich wollte die Personen 

in Block 31 näher kennenlernen und 

mehr über sie erfahren.

Diese Geschichte berührt wegen der 

wahren Schicksale besonders, auch 

wenn es keine pure Biografi e ist. Im 

Epilog erzählt der Autor über seinen 

Weg zu diesem Buch und über sein 

Treffen mit Dita, die zum Zeitpunkt der 

Entstehung des Romans noch lebte. Er 

hat sie mit folgenden Worten beschrie-

ben: «Es ist bemerkenswert, dass je-

mand, der so viel Schmerz ertragen 

musste, immer noch lächeln kann. ... 

Niemand kann eine solche Frau bezwin-

gen. Das ganze Dritte Reich hat das 

nicht geschafft.»

Das Buch «Die Bibliothekarin von 

Auschwitz» ist eine absolute Leseemp-

fehlung. Der Roman berührt, bewegt, 

schockiert und macht trotzdem Mut.

Leonie Ackermann.

«Die Bibliothekarin von Auschwitz» 
von Antonio G. Iturbe. Pendo Verlag, 
München 2020. ISBN 978-3-866-
12470-7. (Bilder zvg.)

Die Freude am Lesen 
wieder wecken
Online-Elternveranstaltung zum Thema Leseförderung

Ein wie gewohnt gut besuchter 
Elternbildungsabend der Sek 
Hausen fand am vergangenen 
Donnerstag statt. Der Elternrat 
hatte eingeladen. Nicht, wie sonst 
üblich in den Gemeindesaal, 
sondern ganz coronakonform 
via Zoom vor die Bildschirme 
im eigenen Zuhause.

Beat Zopp von Schulentwicklung.ch 

 führte gut zwei Stunden durch den  

Abend. Er weiss, wovon er spricht, unter-

richtet er doch seit vielen Jahren auf al-

len Stufen der Volksschule, vom Kinder-

garten bis zur Oberstufe. Er ist über-

zeugt, dass das Lesen die wichtigste 

Kompetenz in der Schule ist. Es geht also 

darum, wie gut die Schülerinnen und 

Schüler Texte verstehen, sie nutzen, be-

werten und über sie refl ektieren können. 

«Jeder zweite Jugendliche in der Schweiz 

liest Texte nicht zum Vergnügen», sagt 

auch Martin Verner vom Institut für 

Bildungsevaluation der Universität 

 Zürich, das für die Stichprobenziehung 

und die Durchführung für Pisa 2018 in 

der Schweiz mitverantwortlich war. 

Und die Studie zeige, dass die Lesefreu-

de mit der Lesekompetenz stark zusam-

menhänge. Viele 15-Jährige hätten kei-

nen Spass mehr, ein literarisches Buch, 

einen Zeitungsartikel oder auch irgend-

einen Magazinbeitrag zu lesen, fügt 

Verner hinzu. Sie empfänden dies als 

eine Zeitverschwendung.

Wie der Pisa-Bericht festhält, hat der 

digitale Wandel dazu geführt, dass die 

Lesekompetenz in den vergangenen Jah-

ren stark abgenommen hat. So habe etwa 

das Smartphone die Art und Weise, wie 

Menschen Informationen lesen und aus-

tauschen, verändert. Jeder Zehnte könne 

nicht mehr unterscheiden, was Fakt und 

was Meinung sei. Rund ein Viertel der 

15-Jährigen in der Schweiz kann einen 

Text, den sie gelesen haben, nicht einmal 

in den Grundzügen verstehen.

Fast die Hälfte liest nicht mehr frei-

willig. Lasen 2000 noch rund 35 Prozent 

der 15-jährigen Schülerinnen und Schü-

ler nichts freiwillig, sind es 18 Jahre 

 später 51,1 Prozent. Vor allem bei Knaben 

ist die Abneigung mit rund 60 Prozent 

hoch.

«Texte lesen und verstehen zu können 

ist eine der zentralen Kompetenzen, wel-

che die Schule vermitteln muss», meint 

auch Astrid Fink, die Schulleiterin der Sek 

Hausen. So war auch die Leseförderung an 

den diesjährigen Weiterbildungstagen der 

Lehrerschaft ein zentrales Thema. «Ein 

Hauptziel der Sek Hausen ist es, dass wir 

die Freude am Lesen wieder wecken 

möchten. Aus diesem Grunde ist uns 

auch unsere eigene Bibliothek sehr wich-

tig. Unsere Bibliothek wird von Frau 

Meier-Rubin geführt. Sie stellt immer 

wieder in den Klassen Neuerscheinungen 

vor und organisiert einmal im Jahr eine 

Lesung für die ganze Schule. Zudem arbei-

tet sie mit den Lehrpersonen für einzelne 

Projekte zur Leseförderung zusammen. 

Wir möchten bei den  Schülern und Schü-

lerinnen die Lesekompetenz fördern und 

dass sie sich Lesestrategien aneignen. Wir 

werden als Nächstes ein Curriculum zum 

Thema Leseförderung an unserer Schule 

erstellen.»

«Die Familie leistet aber auch einen 

wichtigen Beitrag zur Förderung. Hier 

gilt es, die Kinder nicht zum Lesen zu 

drängen, sondern die gemeinsame Lese-

kultur individuell zu fördern und über 

das Gelesene zu sprechen und zu dis-

kutieren. Kinder lesen, wenn ihre Eltern 

auch lesen», da ist sich Beat Zopp sicher.

Elternrat Sek Hausen

Die Bibliothek Hausen leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Leseförderung. 
(Bild zvg.)
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